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Unterricht

Im Nationalsozialismus verbarg sich 
hinter dem Begriff „Euthanasie“ die sys-
tematische Ermordung von Menschen 
mit körperlichen, geistigen oder psychi-
schen Erkrankungen. Die Nazis betrach-
teten diese Menschen als „lebensun-
wert“; in einer Kampagne unter dem 
Decknamen „Aktion Gnadentod“ er-
mordeten sie ab 1939 Tausende in spe-
ziellen Tötungsanstalten mit Gas, Medi-
kamenten oder durch Nahrungsentzug. 
Die Entscheidungen trafen Ärztinnen 
und Ärzte ohne Zustimmung der Betrof-
fenen oder Angehörigen. Die vorliegen-
den Materialien, die die Grundlage der 
Unterrichtsstunden bilden, schildern 
diese Ereignisse durch Berichtsquellen 
von Überlebenden emotional und aus-
führlich.

Didaktische Überlegungen

Die Unterrichtssequenz soll den Lernen-
den ermöglichen, die zentralen Merk-
male und Ziele der „Euthanasie“-Politik 
im Nationalsozialismus zu erkennen. 
Dazu sollen sie zeitgenössische Quel-
len (Berichte von Betroffenen) analysie-
ren und deuten. Methodisch stehen in 
dieser Sequenz Zeitzeugenberichte als 
historische Quellen im Mittelpunkt; sie 
sollen kritisch gelesen und eingeordnet 
werden.

Die verschiedenen Berichte sol-
len die Sichtweisen verschiedener Per-
sonen auf ein historisches Geschehen 

ermöglichen. Dadurch üben sich die 
Schülerinnen und Schüler nicht nur im 
Umgang mit biografischen Quellen, son-
dern auch im Umgang mit sensiblen In-
halten, die moralische und ethische Fra-
gen zur Menschenwürde aufwerfen. Sie 
erkennen die Bedeutung historischer 
Aufarbeitung für heutige Menschen-
rechtsdebatten. Die Auseinandersetzung 
mit historischen Menschenrechtsver-
letzungen soll bei den Schülerinnen 
und Schülern ein historisch fundiertes 
Menschenrechtsbewusstsein stärken. 
Sie lernen, wie brüchig der Schutz der 
Menschenwürde sein kann – und war-
um es eine universelle Lehre aus der Ge-
schichte ist, Menschenrechte zu respek-
tieren und zu schützen.

Dazu soll methodisch der Ansatz des 
Deeper Learning (knapp gesagt: Forschen 
und Handeln) verfolgt werden: Am Be-
ginn steht die gemeinschaftliche Pla-
nung im Kurs, anschließend folgt die 
Wissensvermittlung. Hierbei spielt die 
Lehrkraft eine Rolle als Coach. Die Ler-
nenden sollen sich kritisch mit dem Wis-
sen der Materialien auseinandersetzen, 
indem sie in der ersten Stunde instruk-
tiv gesteuert arbeiten und anschließend 
selbstreguliert ein Ergebnis gestalten.

Unterrichtsdramaturgie

Erste Stunde
Zu Beginn der Stunde sollen Zitate (M 1) 
aus Originalberichten von Überleben-
den eine erste emotionale Annäherung 
an die ethischen Fragen zur Menschen-
würde ermöglichen. Dabei soll in Klein-
gruppen gearbeitet werden, um eine 
angemessene Atmosphäre zu erzeugen. 
Schwächere Gruppen können ggf. mit 
einem Zitat arbeiten, stärkere mit zwei. 

Jede Gruppe erhält zu Beginn ein Zi-
tat; groß ausgedruckt werden sie an den 

Gruppentischen verteilt. Im Plenum 
stellen die Lernenden die Zitate vor und 
besprechen kurz, was sie andeuten und 
wer betroffen war.

Anschließend entwickeln sie in den 
Gruppen Überlegungen, wie sie nun 
fortfahren sollen, um einen Erkenntnis-
gewinn zu erlangen. Dabei geht es nicht 
um die analytische Fragestellung, son-
dern um einen emotional fragenden An-
satz.  In der folgenden Erarbeitungspha-
se lesen und analysieren die Lernenden 
die vollständigen Quellen (M 2 und M 3), 
die sie im Einstieg nur als Auszug ken-
nengelernt haben. Die Analyse der Quel-
len erfolgt zuerst in Einzelarbeit, die Er-
gebnisse werden dann verglichen. Da-
rüber hinaus sollen die Lernenden ge-
meinsam herausfinden und festhalten, 
was sie über „Euthanasie“ im National-
sozialismus anhand der Quellen erfah-
ren. Die gemeinsam erschlossenen Leit-
fragen ermöglichen eine strukturierte 
Einzelarbeit. Deren Ergebnisse vertie-
fen die Gruppen und fassen sie mit be-
wertenden Minisätzen zusammen. Sie 
formulieren eine zentrale Aussage über 
die jeweilige Quelle, gestützt durch Text-
belege. Das Hilfekärtchen (M 4) soll da-
zu ausgeteilt oder per Beamer präsen-
tiert werden.

In der Sicherungsphase präsentieren 
die Gruppen ihre Minisätze und clustern 
sie im Plenum. So werden zentrale Struk-
turmerkmale der NS-„Euthanasie“-Politik 
erkennbar. Die Lehrkraft moderiert die-
sen Prozess bewusst zurückhaltend als 
Strukturgeber, nicht als Deutungsinstanz. 
Die Lernenden sollen aus ihren Quellen 
Muster und Kategorien ableiten, was ein 
entdeckendes und zugleich theoriebil-
dendes Lernen ermöglicht. 

Bei der Hausaufgabe sollen die 
Schülerinnen und Schüler „Eutha-
nasie“ im Nationalsozialismus noch-
mals zusammenfassen und mit einem 

CHRISTOPH GUNTER-SERETNY

Vergessene NS-Verbrechen
... und forschend lernen, was sie für uns heute bedeuten

Zielgruppe Sek. II

Zeitbedarf 2 Stunden

Methoden Quellenanalyse, Deeper Learning

Kompetenzen Sachurteil, Werturteil
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Darstellungstext abgleichen (z. B. auf 
LeMo, https://fr-vlg.de/9636uh).

Zweite Stunde
Die zweite Stunde knüpft direkt an die 
strukturierten Ergebnisse der ersten an. 
Über den Rückbezug auf die Clusterung 
und die Minisätze erfolgt der Einstieg in 
die ethische Urteilsbildung. Emotionale 
Impulsfragen (etwa: „Was hat euch be-
sonders beschäftigt?“ oder „Was sagt das 
über das damalige Menschenbild aus?“) 
schaffen einen Zugang, der sowohl ko-
gnitiv als auch affektiv wirken und den 
Übergang von der historischen Analyse 
zur ethischen Auseinandersetzung mit 
den Menschenrechten (M 5) schaffen 
soll. Diese Phase ist der Ausgangspunkt 
für die anschließende Urteilsbildung, in-
dem sie das historische Wissen mit ge-
genwärtigen Fragen nach Menschenwür-
de, deren verfassungsmäßige Garantie 
und Verantwortung verknüpft. Die Phase 
ist bewusst dialogisch angelegt, um Be-
teiligung und eine erste Positionierung 
zu fördern. Die Schülerinnen und Schü-
ler diskutieren über Menschenwürde 

und aktuelle Thesen dazu; etwaige Wis-
senslücken kann die Lehrkraft schlie-
ßen. Wichtig ist in der Schlussphase, ei-
nen Aktualitätsbezug herzustellen: Was 
bedeutet Menschenwürde? Wer ent-
scheidet darüber, ob Leben „lebenswert“ 
ist? Warum ist es so wichtig, jeder Rela-
tivierung der Würde von Menschen mit 
Behinderungen entgegenzutreten?

Die Lernenden beurteilen auf Ba-
sis historischer Quellen die Bedeutung 
der NS-„Euthanasie“-Politik für das Ver-
ständnis von Menschenwürde und neh-
men begründet Stellung dazu, inwiefern 
die Erinnerung an diese Verbrechen für 
die Gegenwart bedeutsam ist. Dies soll 
in Einzelarbeit als Sozialform gesche-
hen, damit die Lernenden ihre Gedan-
ken fokussieren können.

Der kreative Wahlteil am Ende der 
zweiten Stunde dient der vertieften Aus-
einandersetzung mit dem Begriff der 
Menschenwürde auf persönlicher und 
gestalterischer Ebene. Die Lernenden  
gestalten handlungsorientiert Produkte 
und stellen sie vor. Dabei stehen unter-
schiedliche Aufgabenformate zur Wahl: 

eine Gedenkkarte, ein kurzes Statement, 
ein Plakat oder ein Social-Media-Post. 
Die Wahlaufgaben fördern Perspektiv-
übernahme, Empathie und die Fähig-
keit zur Kreativität. Die kreative Siche-
rung wirkt so als Brücke zwischen Erin-
nerungskultur und politischer Bildung. 
Die Präsentation kann individuell gestal-
tet werden. 

Als Hausaufgabe kann die Doppel-
stunde mit einem klaren Zeichen der 
Haltung und persönlichen Reflexion ab-
schließen. Dabei sollen die Lernenden 
folgende Kriterien erfüllen:
•	 Bezug zur Quelle: Was hat Sie beson-

ders berührt oder schockiert?
•	 Klarer Inhalt: Zeigen Sie, was Men-

schenwürde für Sie heute bedeutet.
•	 Eigene Haltung: Was wollen Sie sa-

gen, zeigen oder erinnern?
•	 Gestaltung mit Aussagekraft: Nutzen 

Sie Symbole, Sprache oder Bildspra-
che, die zu Ihrer Botschaft passen.

Christoph Gunter-Seretny ist Lehrer für 
Deutsch und Geschichte an der Bigge-Lenne-
Gesamtschule Finnentrop und Fachleiter für 
Geschichte am ZfsL in Siegen. 

„Erbkrankheit“ als Belastung einer „erbgesunden Volksgemeinschaft“: Ergänzend nach der ersten Unterrichtsstunde (s. Tab. rechts) kann auch eine 
Auseinandersetzung mit propagandistischen Gegenüberstellungen wie dieser als Vertiefung und Hausaufgabe dienen.

https://fr-vlg.de/9636uh
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Phase Inhalt Medien/Sozialform Didaktischer Kommentar

1. Unterrichtsstunde

Einstieg
7‘

Gruppenarbeit
•	 Die Schülerinnen und Schüler erhalten ein Zitat eines Überlebenden.

•	 Einzelarbeit
•	 „Lesen Sie das Zitat still.“
•	 „Notieren Sie einen Gedanken oder ein Gefühl, welches das Zitat bei Ihnen 

auslöst.“
•	 Gruppenarbeit

•	 „Tauschen Sie sich kurz aus.“
•	 „Fragen Sie sich: Was wird hier angedeutet? Wer ist betroffen?“

Plenum
•	 Im Plenum werden die Zitate besprochen: Anschreiben der Ergebnisse.

M 1 a und b

Einzelarbeit 

Gruppenarbeit

Plenum

Die Schülerinnen und Schüler 
können emotionale Zugänge 
als Ausgangspunkt für eine 
vertiefte Auseinandersetzung 
mit einem Thema nutzen.

Hinführung
8‘

Gruppenarbeit
•	 Die Lernenden sollen in der Gruppe überlegen, wie sie fortfahren wollen ...
•	 ... und was sie über die Geschichte unbedingt erfahren möchten.
Plenum
•	 Sammeln der Fragen im Plenum
•	 „Die Aussage, mit der Sie sich gerade beschäftigt haben, ist kein Einzelfall – sie 

stammt aus einer längeren Überlebensgeschichte. Jetzt bekommen Sie die voll-
ständige Quelle dazu – und analysieren, was dieser Bericht über das System der 
‚Euthanasie‘ im Nationalsozialismus zeigt.“

Gruppenarbeit
M 1

Plenum
M 2, M 3

Erarbeitung
25‘

Einzelarbeit
•	 Die Lernenden analysieren die Quelle mit den gemeinsam formulierten Leitfragen.
Gruppenarbeit
•	 Innerhalb der Gruppe besprechen die Lernenden ihre Ergebnisse ...
•	 ... und halten anschließend zwei Mini-Aussagen schriftlich auf zwei Zetteln fest.

Einzelarbeit
M 2, M 3

Gruppenarbeit
M 4

Die Lernenden erörtern am 
Beispiel des NS die Bedeutung 
von Strukturen und Einzelper-
sonen in der Geschichte.

Präsentation
20‘

Plenum
•	 Überschrift an der Tafelmitte: „Das System der NS-͵Euthanasie‘“
•	 Die Gruppen stellen ihre Mini-Aussagen vor und hängen die Zettel an die Tafel.
•	 Gemeinsam clustern und Oberbegriffe bilden: Zwang, Ausgrenzung, Rassedenken, 

medizinische Macht, Bürokratie, Gewalt, Entwertung

Plenum Die Schülerinnen und Schüler 
erkennen, dass es sich nicht 
um Einzelschicksale handelt, 
sondern um ein organisiertes 
System politischer Gewalt.

Vertiefung
5‘

Plenum/Einzelarbeit
•	 „Welche drei Dinge habe ich über das System gelernt?“
•	 „Welche Frage wurde noch nicht beantwortet?“
•	 „Was macht das mit mir – persönlich oder gesellschaftlich gedacht?“

Die Lernenden erörtern am 
Beispiel des NS die Bedeutung 
von Strukturen und Einzelper-
sonen in der Geschichte.

Haus
aufgaben

„Fassen Sie die Strukturen und Abläufe der ‚Euthanasie im Nationalsozialismus‘ zu-
sammen. Halten Sie Ihre Ergebnisse in einer schriftlichen Übersicht fest (z. B. als Ta-
belle, Mindmap). Berücksichtigen Sie dabei wichtige Begriffe, beteiligte Institutionen 
und zeitliche Abläufe.“ Infos „Euthanasie“: https://fr-vlg.de/9636uh

Die Schülerinnen und Schüler 
erläutern wesentliche Elemen-
te der NS-Ideologie.

2. Unterrichtsstunde

Einstieg
15‘

Gruppenarbeit
•	 „Denken Sie an die letzte Stunde zurück. Notieren Sie einen konkreten Aspekt, der Sie 

emotional berührt, nachdenklich gemacht oder besonders interessiert hat.“
•	 „Überlegen Sie: Wie hat der NS den Menschen bewertet, behandelt oder ‚einge-

ordnet‘?“
•	 „Nutzen Sie dabei Begriffe wie etwa Wert, Nützlichkeit, Rangordnung, Unmensch-

lichkeit oder Ideologie.“
•	 „Vergleichen Sie das nationalsozialistische Menschenbild mit dem, was unser 

Grundgesetz und die Gesellschaft heute unter Menschenwürde verstehen.“
Plenum
•	 Besprechen der Ergebnisse, Menschenrechte erfassen

Gruppenarbeit
M 5 

Plenum

Die Schülerinnen und Schü-
ler wiederholen Elemente der 
letzten Stunde und öffnen ihre 
Sicht auf eine folgende ethni-
sche Auseinandersetzung mit 
dem Thema.

Erarbeitung I
15’

Plenum
•	 Die Lernenden sollen sich nach Vorlesen der These links oder rechts verteilen und 

Stellung beziehen, anschließend sollen sie für ihre Seite argumentieren.
•	 In Gruppen auf jeder Seite werden ein bis zwei Argumente gesammelt.
•	 Kurze Diskussion: Widersprüche, Beispiele, Rückbezug auf NS-„Euthanasie“
Thesen: Pro-Kontra-Diskussion
1.	 „In Deutschland wird die Würde jedes Menschen geachtet.“
2.	 „Wer nicht leistungsfähig ist, hat in unserer Gesellschaft wenig Wert.“
3.	 „Menschenwürde kann man verlieren, wenn man z. B. ein Verbrechen begeht.“ (pro-

vokante These)

Plenum Die Statements müssen nicht 
chronologisch oder gänzlich 
bearbeitet, sondern können 
passend zur Lerngruppe aus-
gewählt werden.
Die Lernenden stellen in ihrer 
Gruppe ihre Vorstellungen vom 
Verhältnis der eigenen Person 
und Gruppe zur Weltgeschich-
te dar.

Erarbeitung II
20‘

Einzelarbeit/Gruppenarbeit/Partnerarbeit
•	 Die Lernenden können die Sozialform selbst wählen.
•	 Sie wählen eine der folgenden kreativen Aufgaben aus:

1.	 Gestalten einer kleinen Gedenkkarte
2.	 Rede für eine Gedenkveranstaltung verfassen
3.	 Protestplakat oder Insta-Post gestalten

Einzelarbeit
Gruppenarbeit
Partnerarbeit

Die Lernenden präsentieren ei-
gene historische Narrationen.

Präsentation
10’

Präsentation
•	 Die Lernenden stellen einzelne Beiträge vor oder ihre Plakate aus.

Plenum, Museums-
gang …

Haus-
aufgaben

„Welche Verantwortung ergibt sich aus der Geschichte für mich persönlich?“

https://fr-vlg.de/9636uh
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